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(54) Drehtrommelofen zum Schmelzen von Metallen

(57) Es handelt sich um einen Drehtrommelofen
zum Auf- und/oder Umschmelzen von Metallen, insbes.
Aluminium. Dieser weist in seinem grundsätzlichen Auf-
bau eine drehbar gelagerte Ofentrommel (1) mit Trom-

melmantel (2) und wenigstens eine Öffnung (8) im
Trommelmantel (2) auf. Erfindungsgemäß ist die Öff-
nung (8) als mit Hilfe eines Deckels (9) wahlweise ver-
schließbare Radialöffnung (8) ausgebildet.
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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft einen Drehtrommelofen
zum Auf- und/oder Umschmelzen von Metallen, insbes.
Aluminium, mit einer drehbar gelagerten Ofentrommel
mit Trommelmantel, und mit wenigstens einer Öffnung
im Trommelmantel.
[0002] Ein derartiger Drehtrommelofen wird in der
deutschen Patentschrift 892 382 beschrieben. Bei den
dortigen Öffnungen im Trommelmantel handelt es sich
einerseits um eine Schauöffnung, andererseits eine
Gießöffnung, welche während des Schmelzvorganges
durch einen Stopfen verschlossen ist. - Beide Durchbre-
chungen des Trommelmantels finden sich in den jewei-
ligen Stirnwänden.
[0003] Metall- und insbesondere Aluminiumschrotte
oder Aluminiumkrätzen werden vielfach in flammenbe-
heizten Drehtrommelöfen des vorbeschriebenen Auf-
baus erschmolzen. Um Abbrandverluste zu vermindern
und nichtmetallische Verunreinigungen vom Metall bzw.
Aluminium trennen zu können, wird der jeweiligen Char-
ge zumeist ein Schmelzsalz auf der Basis von beispiels-
weise Kochsalz (NaCl), Kaliumchlorid (KCL) oder Cal-
ciumfluorid (CaF2) zugegeben.
[0004] Nachdem die Charge erschmolzen ist, reichert
sich die Salzschlacke durch Metalloxide an und geht in
eine mehr oder weniger dickflüssige Konsistenz über.
Das ist insofern nachteilig, als ein Salzschlackenabstich
vorteilhaft (nur) dann gelingt, wenn die zugehörige Salz-
schlacke möglichst dünnflüssig ist.
[0005] Folglich hat man in der Vergangenheit die
Salzzugabe entsprechend so dosiert, dass die erforder-
liche Fließfähigkeit erreicht wurde. So sind Gewichtszu-
gaben von ca. 25 bis 30 Gew.% Salz pro zu erschmel-
zender Metallcharge durchaus üblich, wobei die zuge-
gebene Menge natürlich vom Verschmutzungsgrad der
aufzuschmelzenden Metallschrotte abhängt. Jedenfalls
macht man sich hier das Phänomen zunutze, dass bei
einer gesteigerten Salzmenge der prozentuale Anteil an
Metalloxiden in der erzeugten Salzschlacke geringer
wird, was dazu führt, dass die Salzschlacke in eine
dünnflüssigere Konsistenz übergeht.
[0006] Allerdings ist der Salzverbrauch bei einer sol-
chen Vorgehensweise enorm und treibt die Schmelzko-
sten in die Höhe. Hierfür sorgt auch die Tatsache, dass
die abgestochene Salzschlacke zumeist Sondermüll
darstellt und somit zu einer weiteren Verteuerung pro
erschmolzener Charge führt.
[0007] Aus diesem Grund hat man parallel dazu in der
Praxis versucht, Metallschrotte, Krätzen oder Nichtei-
senmetalle mit so wenig als möglich Salz zu erschmel-
zen. Dann bildet sich zwangsläufig eine bröselige oder
stückige Salzschlacke, die aus dem Drehtrommelofen
nur dann entfernt werden kann, wenn dieser gekippt
wird. D. h. es ist eine zusätzliche Kippvorrichtung für den
Drehtrommelofen erforderlich, die dafür sorgt, dass
nach erfolgtem Erschmelzen und Ablassen des Flüssig-
metalls durch starkes Neigen der Längsachse und

gleichzeitiges Drehen des Ofens die stückige Salz-
schlacke durch die obligatorische Chargieröffnung aus-
getragen werden kann.
[0008] Im Rahmen dieser Entwicklung konnte zwar
der Salzverbrauch deutlich verringert werden, dafür ist
jedoch das Handling. d. h. die Chargierung, der Metall-
abstich und Schlackenaustrag wesentlich umständli-
cher als bei nichtkippbaren Drehtrommelöfen. Nicht zu
vernachlässigen sind auch die zum Teil exorbitanten
Kosten für die erforderliche Kippvorrichtung. - Hier will
die Erfindung insgesamt Abhilfe schaffen.
[0009] Der Erfindung liegt das technische Problem
zugrunde, einen gattungsgemäßen Drehtrommelofen
so weiter zu bilden, dass bei geringem Salzverbrauch
die erzeugte Salzschlacke problemlos und mit konstruk-
tiv einfachen Mitteln entfernt werden kann.
[0010] Zur Lösung dieser Aufgabe schlägt die Erfin-
dung bei einem gattungsgemäßen Drehtrommelofen
vor, dass die Öffnung als mit Hilfe eines Deckels wahl-
weise verschließbare Radialöffnung ausgebildet ist.
Selbstverständlich können auch mehrere, über die
Längserstreckung des Trommelmantels verteilte, Radi-
alöffnungen realisiert werden.
[0011] Im Einzelnen kann die entsprechende Öffnung
bzw. Radialöffnung im Wesentlichen kreisförmig, oval
oder sogar elliptisch gestaltet sein. Damit die entstehen-
de hochviskose bis bröselige oder sogar stückige Salz-
schlacke problemlos aus dem Drehofen ausgetragen
werden kann, empfiehlt die Erfindung, an dieser Stelle
auf Öffnungen mit einem Durchmesser von mehr als 0,1
D mit D dem Durchmesser des Trommelmantels abzu-
stellen. Dabei stellen sich zumeist Öffnungen mit einem
Durchmesser von mehr als ca. 0,5 m, vorzugsweise
mehr als ca. 1 m ein. Im Falle einer ovalen oder ellipti-
schen Gestaltung gilt die vorgenannte Bemessungsre-
gel dann natürlich für den größten Durchmesser. Übli-
cherweise wird jedoch mit Radialöffnungen im Durch-
messerbereich von ca. 1 m bis ca. 2 m gearbeitet. Zum
Schließen dieser Öffnung im Schmelzbetrieb ist der be-
reits angesprochene Deckel vorgesehen.
[0012] Bei diesem Deckel handelt es sich in der Regel
um einen Schwenkdeckel, welcher von einer im We-
sentlichen horizontalen Ruheposition in eine größten-
teils vertikale Betriebsposition überführbar ist. Mit ande-
ren Worten erfolgt das Schließen und Öffnen des Dek-
kels in einer Position des Trommelmantels, welche zu
einer mehr oder minder senkrechten Stellung der Öff-
nung korrespondiert.
[0013] Zum Verstellen des Deckels ist eine mecha-
nisch/hydraulische Stelleinrichtung vorgesehen, die
halbautomatisch ausgeführt sein kann. D. h. in der Re-
gel wird eine Bedienperson entsprechende Öffnungs-
und Schließbewegungen initiieren, die dann zu der ge-
wünschten Verstellung bzw. dem Schwenken des Dek-
kels führt.
[0014] Damit der Deckel in Betriebsposition im Trom-
melmantel bei einer Drehung des Drehtrommelofens
verbleiben kann, ist er an die Stelleinrichtung lösbar an-
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geschlossen. Auf diese Weise kann der Deckel in Be-
triebsposition im Trommelmantel verankert und von der
Stelleinrichtung zur Drehung des Trommelmantels bzw.
des Drehtrommelofens im Ganzen getrennt werden.
[0015] Dabei ist es meistens erforderlich, den Deckel
genau zentrisch in die zugehörige Öffnung einzuführen.
Zu diesem Zweck kann die Stelleinrichtung zum Aus-
gleich wärmebedingter Verschiebungen der Öffnung in
Horizontal- und/oder Vertikalrichtung (gegenüber einem
vorzugsweise gemeinsamen Fundament von Ofen bzw.
Stelleinrichtung) verfahren werden. Grundsätzlich ist es
natürlich auch denkbar, nur den Deckel in entsprechen-
dem Sinne zu verstellen.
[0016] Um die genaue Position des Drehtrommel-
ofens bzw. der Öffnung erfassen zu können, sind ein
oder mehrere (Abstands-)Sensoren vorgesehen, wel-
che eine wärmebedingte Längen- und/oder Durchmes-
seränderung des Drehofens ermitteln und damit natür-
lich auch eine wärmebedingte Wanderung der Radial-
öffnung registrieren können. Dieser zumindest eine
Sensor oder die mehreren Sensoren übertragen an eine
Steuereinrichtung korrespondierende Messsignale. Die
Steuereinrichtung beaufschlagt nun ihrerseits die Stell-
einrichtung in Abhängigkeit von den Messsignalen, und
zwar dergestalt, dass die Stelleinrichtung bzw. der Dek-
kel letztlich in Deckung mit der Öffnung gebracht wird
bzw. werden, d. h. Öffnung und Deckel zueinander zen-
triert sind.
[0017] Dabei gibt die Stelleinrichtung beim Öffnungs-
und/oder Schließvorgang eine Schwenkkurve des Dek-
kels vor, und zwar dergestalt, dass dieser beschädi-
gungsfrei in die zugehörige Radialöffnung eingesetzt
wird. Das ist von besonderer Bedeutung, weil der Dek-
kel in der Regel eine Außenverkleidung aus beispiels-
weise Stahl und eine Innenauskleidung aus z. B. feuer-
festem Mauerwerk aufweist. Bei nicht abgestimmter
Schwenkbewegung besteht die Gefahr, dass der Dek-
kel an die Öffnung aneckt und die Innenauskleidung
zum Teil beschädigt wird. Auch eine zumeist eingesetz-
te Dichtung aus einer Glasfasermatte zwischen Deckel
und Öffnung wird durch die beschädigungsfreie Bewe-
gung des Deckels entlang der (programmierten)
Schwenkkurve in ihrer Funktion nicht beeinträchtigt.
[0018] Im Folgenden wird die Erfindung anhand einer
lediglich ein Ausführungsbeispiel darstellenden Zeich-
nung näher erläutert; es zeigen:

Fig. 1 einen erfindungsgemäßen Drehtrommelofen
im Längsschnitt,

Fig. 2 einen Querschnitt durch Fig. 1 entlang der Li-
nie A-A,

Fig. 3 die Radialöffnung mit dem Deckel im Detail
und

Fig. 4 eine Frontansicht des Gegenstandes nach
Fig. 3.

[0019] In den Figuren ist ein Drehtrommelofen zum
Auf- und/oder Umschmelzen von Metallen, insbes. Alu-
miniumschrott, dargestellt. Dieser besteht in seinem
grundsätzlichen Aufbau aus einer Ofentrommel 1 mit
Trommelmantel 2. Der Trommelmantel 2 besitzt im Be-
reich seiner Stirnseiten mehrere, sich axial erstrecken-
de Öffnungen, und zwar eine Ofenöffnung 3 mit Ofentür
4 und zugehörigem Brenner an einer Stirnwand. Auch
die gegenüberliegende Stirnwand ist mit einer Öffnung
5 ausgerüstet, die in Verbindung mit einem Abgasrohr
6 zur Abführung der ggf. entstehenden Abgase dient.
Eine weitere stirnseitige Abstichöffnung 7 sorgt für das
gewünschte Abfließen des erschmolzenen Metalls.
[0020] Zusätzlich ist erfindungsgemäß noch eine Öff-
nung bzw. Radialöffnung 8 im Trommelmantel vorgese-
hen, die mit Hilfe eines Deckels 9 wahlweise verschlos-
sen bzw. geöffnet werden kann. D. h., diese Radialöff-
nung 8 ist - im Gegensatz zu den sich axial im Vergleich
zur Längsachse im Trommelmantel erstreckenden Öff-
nungen 3, 5, 7 - radial angeordnet. Die hierüber ausge-
tragene Salzschlacke verlässt die Ofentrommel 1 also
in Radialrichtung.
[0021] Für den Antrieb der Ofentrommel 1 sorgen mo-
torgetriebene Laufrollen 10, die zugehörige, den Trom-
melmantel 2 umschließende, radiale Laufringe 11 dre-
hend beaufschlagen (vgl. insbesondere Fig. 2).
[0022] Die Radialöffnung 8 ist im Rahmen des Aus-
führungsbeispiels kreisförmig gestaltet, weist einen
Durchmesser von mehr als 0,1 D bzw. mehr als ca. ei-
nem halben Meter auf und lässt sich grundsätzlich auch
problemlos nachrüsten (D = Durchmesser des Trom-
melmantels).Üblicherweise ist der Durchmesser im Be-
reich zwischen ca. 1 m und ca. 2 m angesiedelt. Durch
diese Radialöffnung 8 wird - wie gesagt - die sich bil-
dende Salzschlacke aus der Ofentrommel 1 ausgetra-
gen, nachdem das erschmolzene Flüssigmetall durch
die Abstichöffnung 7 abgestochen worden ist. Die Grö-
ße der Radialöffnung 8 stellt dabei sicher, dass selbst
äußerst dickflüssige Salzschlacke und sogar große Brö-
sel und Salzbrocken problemlos aus dem Trommelman-
tel 2 entfernt werden können.
[0023] Um diesen Vorgang zu erleichtern, ist die Ra-
dialöffnung 8 endseitig eines größtenteils konischen
Trichters 12 innerhalb des Trommelmantels 2 angeord-
net, welcher in Aufsicht eine ovale bis kreisförmige Ge-
staltung besitzt. Selbstverständlich können auch meh-
rere, z. B. zwei, Radialöffnungen 8 mit zugehörigen
Trichtern 12 vorgesehen werden, wie dies die Fig. 1 an-
deutet.
[0024] Während des Betriebes des Drehtrommel-
ofens, d. h. bei eingefülltem Aluminiumschrott und zu-
gegebenem Salz sowie zunehmendem Erschmelzen
des Metalls mit Hilfe des Brenners in der axialen Öff-
nung 3, muss natürlich der Trommelmantel 2 im Bereich
der Radialöffnung 8 geschlossen sein. Hierfür sorgt der
bereits angesprochene Deckel 9, der als Schwenkdek-
kel 9 ausgeführt ist. Anhand der Darstellungen in den
Fig. 3 und 4 erkennt man, dass sich der Deckel bzw.
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Schwenkdeckel 9 von einer im Wesentlichen horizonta-
len Ruheposition (strichpunktiert dargestellt) in eine
größtenteils vertikale Betriebsposition (durchgezogen
gezeichnet) überführen lässt. Hierfür sorgt eine mecha-
nisch-/hydraulische Stelleinrichtung 13. Der Deckel 9 ist
an diese Stelleinrichtung 13 lösbar angeschlossen, da-
mit er in Betriebsposition im Trommelmantel 2 verankert
und von der Stelleinrichtung 13 zur Drehung des Trom-
melmantels 2 entfernt werden kann.
[0025] Der Deckel 9 besteht im Detail aus einer Au-
ßenverkleidung 14 aus beispielsweise Stahl und einer
Innenauskleidung 15, bei der es sich um feuerfestes
Mauerwerk aus z. B. Schamottsteinen handeln kann.
[0026] Die Stelleinrichtung 13 ist mit einem Zylinder
16 ausgerüstet, in welchen ein Kolben 17 eintaucht, der
über ein Drehlager 18 an einem Lagerbock 19 mit der
Außenverkleidung 14 des Deckels 9 verbunden ist. Der
Zylinder 16 ist im Wesentlichen vertikal angeordnet, so
dass der sich in gleicher Richtung hierin bewegende
Kolben 17 beim Übergang von seiner zurückgezogenen
in seine ausgezogene Stellung den Deckel 9 um ca. 90°
um ein zugehöriges Drehlager 20 verschwenkt, wie dies
in Fig. 3 angedeutet ist. Dabei kann die Beaufschlagung
des Zylinders 16 per Knopfdruck, d. h. manuell bzw.
halbautomatisch, oder auch gesteuert bzw. geregelt mit
Hilfe einer Steuereinrichtung 21 erfolgen.
[0027] Wenn sich der Deckel 9 in seiner durchgezo-
gen dargestellten Betriebsposition im linken Teil der Fig.
3 befindet, kann er am Trommelmantel 2 durch mit die-
sem verbundene, spannbare Druckstücke 22 verankert
werden (vgl. Fig. 2). Über Drehverschlüsse 28 lässt sich
der Deckel 9 von der Stelleinrichtung 13 entfernen, so
dass in der Betriebsposition der Trommelmantel 2 frei
um seine Längsachse L rotieren kann.
[0028] Von besonderer Bedeutung ist, dass der Dek-
kel 9 genau zentrisch in die Radialöffnung 8 bei seinem
Übergang von der horizontalen Ruheposition in die ver-
tikale Betriebsposition eingeführt wird. Zu diesem
Zweck sieht die Erfindung motorische Antriebe in X-
und/oder Y- und/oder Z-Richtung vor, die die zugehörige
Stelleinrichtung 13 ausweislich der Fig. 3 und 4 entspre-
chend beeinflussen. Folgerichtig fährt die Stelleinrich-
tung 13 zum Ausgleich wärmebedingter Verschiebun-
gen des Trommelmantels 2 bzw. der Radialöffnung 8
wenigstens in Horizontal- und/oder Vertikalrichtung,
und zwar gegenüber einem gemeinsamen Fundament
23 für die Ofentrommel 1 und die Stelleinrichtung 13. -
Selbstverständlich kann anstatt der Stelleinrichtung 13
auch der Deckel bzw. Schwenkdeckel 9 in den vorer-
wähnten Richtungen eine Verstellung erfahren, solange
hierdurch gewährleistet ist, dass der Deckel 9 genau
zentrisch in die Radialöffnung 8 beim Übergang in die
Betriebsposition eintaucht.
[0029] Die vorerwähnte Verstellung ist erforderlich,
weil sich die Ofentrommel 1 im Ganzen bzw. der Trom-
melmantel 2 durch die herrschenden Temperaturen (bis
zu 1000 °C und mehr) ausdehnt, und zwar sowohl hin-
sichtlich seines Durchmessers D als auch in Längsrich-

tung L.
[0030] Dabei führen Durchmesserveränderungen re-
gelmäßig dazu, dass die Radialöffnung 8 mehr oder
minder in Z-Richtung wandert und ggf. ihren Durchmes-
ser geringfügig vergrößert (vgl. Fig. 3). Das ist relativ
unproblematisch, weil die Radialöffnung 8 einen koni-
schen Außenring 24 aufweist, in welchen eine ebenfalls
konische Außenfläche 25 des Deckels 9 bzw. der Innen-
auskleidung 15 dichtend eingreift. Im Übrigen sorgt eine
zwischen die beiden vorgenannten Flächen 24, 25 ein-
gelegte Dichtung bzw. Dichtmatte DM aus einem Glas-
faser- und/oder Steinwolle-Isoliergemisch für einen
dichten Verschluss. Das ist in Fig. 3 angedeutet.
[0031] Kritischer sind wärmebedingte Längendeh-
nungen des Trommelmantels 2 in Längsrichtung (X-
Richtung) L. Diese müssen auf jeden Fall ausgeglichen
werden, weil sie zu Wanderungen der Radialöffnung 8
in eben dieser Längsrichtung L korrespondieren. Um
diese Öffnungs-verschiebungen im Ganzen beherr-
schen zu können, lässt sich die Stelleinrichtung 13 bzw.
der Deckel 9 in X- und/oder Z-Richtung (Horizontal-
bzw. Vertikalrichtung) verfahren. Sämtliche Stellsignale
für die entsprechenden Stellmotoren liefert die bereits
angesprochene Steuereinrichtung 21. Diese verarbeitet
zu diesem Zweck Signale von (Abstands) Sensoren 26,
27. Mit Hilfe dieser Sensoren 26, 27 prognostiziert die
Steuereinrichtung 21 die exakte wärmebedingte (neue)
Position der Radialöffnung 8 und sorgt für die zugehö-
rige Verschiebung der Stelleinrichtung 13.
[0032] Im Einzelnen handelt es sich bei dem Sensor
26 um einen Abstandssensor, welcher Relativbewegun-
gen der gegenüberliegenden Stirnseite(n) des Trom-
melmantels 2 detektiert, die grundsätzlich zugelassen
werden, weil der Trommelmantel 2 über die Rollenfüh-
rung 10, 11 bzw. die Laufrollen 10 und die Laufringe 11
wandern kann. Neben diesem (Abstands-)Sensor 26 an
der einen Stirnseite kann natürlich auch ein weiterer
(Abstands-)Sensor 26 an der anderen Stirnseite ange-
ordnet werden, wie dies strichpunktiert die Fig. 1 zeigt.
Jedenfalls erlaubt der eine bzw. die beiden (Abstands-)
Sensoren 26 einen Rückschluss auf die erfolgte Län-
gendehnung des Trommelmantels 2 in X-Richtung.
[0033] Geht man davon aus, dass sich der Trommel-
mantel 2, ausgehend von einer mittleren Symmetrie-
ebene M, zunehmend und gleichförmig in beiden X-
Richtungen wärmebedingt ausdehnt, so lässt sich aus
den registrierten Abstandsänderungen der Stirnseite
des Trommelmantels 2 im Vergleich zu den (Abstands-)
Sensoren 26 zwanglos eine wärmebedingte Bewegung
einer Zentralachse S der Radialöffnung 8 in eben diese
X-Richtung ableiten. Die Zentralachse T des Deckels
bzw. Schwenkdeckels 9 kann nun mit der vorerwähnten
Achse S (wieder) in Deckung gebracht werden, indem
die Stelleinrichtung 13 entsprechend in X-Richtung ver-
schoben wird (vgl. Fig. 4).
[0034] In vergleichbarem Sinne ermittelt der (Ab-
stands-)Sensor 27 Umfangsdehnungen des Trommel-
mantels 2, die in entsprechende Stellbewegungen in Z-
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und/oder Y-Richtung verwandelt werden. Dieser Sensor
27 ist auch in der Lage, Änderungen des Abstands bzw.
Verschiebungen der Zentralachse S der Radialöffnung
8 gegenüber dem Fundament 23 zu detektieren, um ei-
ne Verstellung der Stelleinrichtung 13 in Z- und/oder Y-
Richtung mit Hilfe der Steuereinrichtung 21 zu initiieren
(vgl. Fig. 3).
[0035] Da auch die Laufrollen 10 von der Steuerein-
richtung 21 beaufschlagt werden, kann die Ofentrom-
mel 1 bzw. der Trommelmantel 2 feinfühlig unter Rück-
griff auf ggf. Frequenzumrichter und ein Getriebe ge-
dreht werden, und zwar im Sinne einer Steuerung und/
oder Regelung (vgl. Fig. 2). Diese Drehbewegung lässt
sich durch nicht dargestellte Endschalter und/oder wei-
tere Abstandssensoren derart stoppen, dass die Radi-
alöffnung 8 senkrecht steht, wie dies in Fig. 3 angedeu-
tet ist. Nun kann der Trommelmantel 2 bzw. die Radial-
öffnung 8 mit Hilfe des Deckels bzw. Schwenkdeckels
9 geschlossen werden. Zuvor wird jedoch die Stellein-
richtung 13 nach Abfrage der Sensoren 26 und/oder 27
entsprechend verschoben, damit in Betriebsposition
des Deckels 9 die beiden Zentralachsen S und T in Dek-
kung sind. Diese durch Wärmedehnungen des Trom-
melmantels 2 verursachten Stellbewegungen lassen
sich unter Rückgriff auf die Steuereinrichtung 21 im Sin-
ne einer Steuerung und/oder Regelung veranlassen.
Jedenfalls wird hierdurch sichergestellt, dass der Dek-
kel 9 genau zentrisch in die Radialöffnung 8 eingeführt
wird.
[0036] Während der in Fig. 3 angedeuteten Ein-
schwenkbewegung des Deckels 9 lässt sich die Ein-
schwenkkurve derart verändern, dass ein Anecken des
Deckels 9 und eine Beschädigung der Dichtung DM
und/oder der Innenauskleidung 15 vermieden wird.
Hierfür sorgt größtenteils der Zylinder 16 mit dem Kol-
ben 17 in Verbindung mit dem Stellmotor in Z-Richtung,
welcher den Abstand des Drehlagers 20 bzw. der Dreh-
achse 20 gegenüber dem Fundament 23 im Zuge dieser
Schwenkbewegung verändert. Auf diese Weise be-
schreibt der Deckel 9 keinen simplen Kreisbogen (Vier-
telkreis), sondern kann hiervon abweichende Ein-
schwenkkurven überstreichen. Ggf. lässt sich die be-
schriebene Kurvenbewegung auch durch eine pro-
grammgesteuerte Nachführ-Drehbewegung des Trom-
melmantels 2 im Ganzen unterstützen.
[0037] Zum Abschluss wird der Deckel 9 am Trom-
melmantel 2 gesichert und die Schwenkvorrichtung 13
vom Deckel 9 gelöst und zurückgefahren, und zwar mit
Hilfe des Antriebs für die Y-Richtung. Damit ist der Trom-
melmantel 2 (wieder) betriebsbereit, nachdem bei offe-
ner Radialöffnung 8 die bröselige Salzschlacke aus dem
Trommelmantel 2 entfernt worden ist.
[0038] Bei der Steuereinrichtung 21 handelt es sich
um eine speicherprogrammierbare Steuerung (SPS).
Diese ist also in der Lage, die aufgenommenen Mess-
werte nach eingegebenen und abgespeicherten Algo-
rithmen in entsprechende Stellsignale umzuwandeln.

Patentansprüche

1. Drehtrommelofen zum Auf- und/oder Umschmel-
zen von Metallen, insbes. Aluminium, mit einer
drehbar gelagerten Ofentrommel (1) mit Trommel-
mantel (2), und mit wenigstens einer Öffnung (8) im
Trommelmantel (2), dadurch gekennzeichnet,
dass die Öffnung (8) als mit Hilfe eines Deckels (9)
wahlweise verschließbare Radialöffnung (8) ausge-
bildet ist.

2. Drehtrommelofen nach Anspruch 1, dadurch ge-
kennzeichnet, dass die Radialöffnung (8) im We-
sentlichen kreisförmig gestaltet ist und einen
Durchmesser von mehr als 0,1 D (mit D = Durch-
messer des Trommelmantels (2)) aufweist.

3. Drehtrommelofen nach Anspruch 1 oder 2, da-
durch gekennzeichnet, dass der Deckel (9) als
Schwenkdeckel (9) ausgebildet ist.

4. Drehtrommelofen nach einem der Ansprüche 1 bis
3, dadurch gekennzeichnet, dass der Deckel (9)
von einer im Wesentlichen horizontalen Ruheposi-
tion in eine größtenteils vertikale Betriebsposition
überführbar ist (vgl. Fig. 3).

5. Drehtrommelofen nach einem der Ansprüche 1 bis
4, dadurch gekennzeichnet, dass eine mecha-
nisch/hydraulische Stelleinrichtung (13) zum Ver-
stellen des Deckels (9) verwirklicht ist.

6. Drehtrommelofen nach einem der Ansprüche 1 bis
5, dadurch gekennzeichnet, dass der Deckel (9)
an die Stelleinrichtung (13) lösbar angeschlossen
ist, damit er in Betriebsposition im Trommelmantel
(2) verankert und von der Stelleinrichtung (13) zur
Drehung des Trommelmantels (2) getrennt werden
kann.

7. Drehtrommelofen nach einem der Ansprüche 1 bis
6, dadurch gekennzeichnet, dass der Deckel (9)
eine Außenverkleidung (14) aus beispielsweise
Stahl und eine Innenauskleidung (15) aus bei-
spielsweise feuerfestem Mauerwerk aufweist.

8. Drehtrommelofen nach einem der Ansprüche 1 bis
7, dadurch gekennzeichnet, dass die Stelleinrich-
tung (13) zum Ausgleich wärmebedingter Verschie-
bungen der Radialöffnung (8) in Horizontal- und/
oder Vertikalrichtung verfahrbar ist.

9. Drehtrommelofen nach einem der Ansprüche 1 bis
8, dadurch gekennzeichnet, dass Sensoren (26,
27) zur Detektion einer wärmebedingten Wande-
rung der Radialöffnung (8) vorgesehen sind, welche
an eine Steuereinrichtung (21) korrespondierende
Messsignale übertragen, die ihrerseits die Stellein-
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richtung (13) in Abhängigkeit von den Messsigna-
len entsprechend beaufschlagt.

10. Drehtrommelofen nach einem der Ansprüche 1 bis
9, dadurch gekennzeichnet, dass die Stelleinrich-
tung (13) eine vorzugsweise variable Schwenkkur-
ve des Deckels (9) zu dessen beschädigungsfreier
Bewegung vorgibt.
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